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Gegen Bodenentwerthung.
i .

Die Wahrnehmung, daß in manchen Gegen­
den der österreichischen Monarchie der Preis ein­
zelner Grundkomplexe, welcher unter normalen Ver­
hältnisse» eine stetig zunehmende Größe sein müßte, 
weil die Werthe der Grundproduktc von Dezennium 
zu Dezennium im Steigen begriffen sind, nicht nur 
nicht in gleicher Weise steigt, sondern mitunter zu­
rückgeht. Diese Wahrnehmung hat zur Erforschung 
der Ursache dieser volkswirthfchaftlich zu beklagen­
den Erscheinung angeeifert und Fachmänner haben 
gefunden, daß weder Uebersteuerung noch produktive 
Abnahme des Bodens dafür verantwortlich gemacht 
werden dürfen, sondern daß ein leidiger aber nicht 
seltener Zufall solchen Preisniedergang verschuldet.

Ein Zufall ist es nämlich, wenn eine Besitzung 
schon durch längere Zeit mehrseitige Kauflust rege 
hielt, um so oder so viele tausend Gulden nicht 
verkauft werden wollte, weil der Werth wirklich ein 
höherer war, später aber in Folge einer unvorher­
gesehenen Geldkalamität des Besitzers exekutiv aus- 
geboten und bei der dritten Feilbietung für so viele 
Hunderte von Gulden losgeschlagen werden muß, 
als früher Taufende dafür geboten worden waren, 
und zwar darum, weil ein besserer Anbot nur durch 
Steigerung hätte erzielt werden können, außer dem 
einen Käufer und der Gerichtökommiffion aber Nie­
mand bei der Feibietnng erschienen ist. Die Be­
sitzung war immer uud auch exekutiv nur zu dem 
ihrem Werthe entsprechenden Preise ansgebolen, aber 
in der einen Stunde, die der Erstcher benützte, war 
sie um einen Spottpreis zu haben.

Derselbe Fall tr itt auch manchmal ein, wenn 
zu Mehrangeboten herangezogene Käufer unterwegs 
aufgehaltcn, auch nur um eine Stunde zu spät 
kommen, oder sich am Datum irre», oder wohl 
gar ganz darauf vergessen. Solche Fälle treten auch

ein, wenn sich der excguirte Besitzer auf feine Gläu­
biger und von diesen, wie cs gewöhnlich geschieht, 
der Vordermann auf seinen Hintermann, dieser und 
ein anderer wieder auf den Exekutionswerber und 
so eines auf das audere verläßt, der Verlaß aber 
eine Täuschung ist.

Anfall endlich ist es anch, wenn manchmal 
Spekulativ,iskäufer sich vor der dritten Lizitation 
noch gegenseitig kennen lernen, nur Einen ans ihrer 
M itte  zum Anbot schreiten lassen und, wenn der 
Erfolg nach ihrer Ansicht eintritt, d. H. das Gut 
unter seinem Werthe erstanden worden ist, eine 
Theilnng des so erzielten Gewinnes vornehmen.

Fast immer liegen derlei Zufälle vor, wenn 
Realitäten, die im Werthe vollkommen gleich stehen, 
zu erstaunlich verschiedenen Preisen verkauft werden.

W ill die Bodenkultur Fortschritte machen, so 
muß ein gewisser fester Stand der Grundwerts 
ihr voranleuchten. Das Fallen dieser Werthe zehrt 
am Stamme des Volksvermögens. Die Schäden 
der Preisabnahme von Grund und Boden vermag 
aber nur eine Unternehmung hintanzuhalten, die sich 
dieAufgabe stellt, Konkurrenz zu machen im Anbote auf 
exekutiv aufgcrufene Güter, nm den, wie erwähnt 
wurde, nicht seltenen Zufällen der Verschleuderung 
derselben uuter ihrem Schätzungöwerthe entgegen 
zn treten.

Eine solche Unternehmung nun kündigt sich für 
die östcrr.-ungarische Monarchie unter dem T itel 
„Agraria," Jmmobilienkauss- uud Werthversichc- 
rungsbank in Wien, mit der Erwartung au, bei 
Volksfreunden Vorschub und Unterstützung zu finden.

W ir haltest nns verpflichtet, einem solchen volks- 
wirthschastlichen Institute mit der ganzen Kraft der 
Ueberzeugung von der zu erwartende» wohlthätigeu 
Wirkung desfelbe» unsere Unterstützung zuzuweuden, zu­
mal in unserem engeren Vaterlande Krain, wo der Fall 
der Realexekutiou und des Verkaufs von Liegeuschafteu 
bei der dritten Feilbietung uuter dem Schätzungs-

werthe nichts seltenes is t; wo deshalb das Kapital 
nur ungern und nur gegen eiue zum Grundwerthe 
in großer Unverhältnißmäßigkeit stehende Sicherheit 
auf Realitäteu geliehen wird und wo es zu Nutz 
uud Frommen der Landwirtschaft besser werden 
wird, wenn die Kapitalisten —  namentlich z. B. 
die Laibacher Sparkasse mit ihren großen M itteln
—  kein Wagniß mehr darin finden werden, D a r­
lehen auf die kleinen, der Subhastation am meisten 
ausgesetzten Bauerngüter zu geben, da der D a r ­
lehensnehmer gegen eine Versicherung bei der „Agra­
ria " die Garantie« beibringen wird, daß die ge­
nannte Unternehmung bei einer etwaigen exekutiven 
Feilbietung feines Gutes jedenfalls den gerichtlichen 
Schätzungswert!) dafür anbieten wird.

W ir werden auf dieses, wie unsere Leser sehen, 
in seiner Tendenz höchst wohlthätige, auf Hebung 
von Bodenwerth, Steuerkraft und Kredit hinwir- 
kende uud daher überaus erwünschte Ins titu t noch 
wiederholt zurückzukommeu uus erlauben.

Politische Rundschau.
Laibach» 27. Oktober.

Der Ausfall dcr d i r e k te » W a h l e n i n 
B ö h m e n  lenkt zunächst unter den inneren Ange­
legenheiten Oesterreichs die Aufmerksamkeit auf sich. 
Zweifelhaft ist dabei selbstverständlich nur das Ver- 
hältniß dcr verfassungstreuen Abgeordneten zu den 
föderalistischen, welche aus diesen Wahlen hervor- 
gehen werden; denn, selbst wenn nur ein einziger 
Verfassungstreuer mehr gewählt würde, wäre das 
ein Gewinn für unsere Partei, da er die Zahl der 
im Abgeordnetenhaus- befindlichen Gesinnungsge­
nossen verstärken würde. Von deutscher Seite ver­
lautet keine Muthmaßung über jenes Verhältnis 
nur der „Pokrok" mcint, daß 17 Verfassungstreue 
nnd 22 Deklaranten gewählt würden. Der S ta tt­
halter begleitet die Kandidatenliste für den Groß-

Jemlletcm.

Erklärung des Nordlichtes.
Entschieden sind die Beweise für den Zusam­

menhang des Nordlichtes mit dem Magnetismus. 
Schon 1716 machte Halcy, dem bereits bekannt war, 
daß sich die Erde als ein Magnet verhalte, und 
der zuerst die Erscheinungen des Erdmagnetismus 
zusammenfaßte, auf diesen Zusammenhang aufmerk­
sam, ohne jedoch große Anerkennung zu finden. Er 
schrieb das Nordlicht den Wirbel» dcr magnetischen 
Materie zu, die nach Descartes beständig die Erde 
mit ungeheuerer Geschwindigkeit durchströmen und 
bevor sie aus derselben austreteu, von selbst oder 
durch irdische Stoffe, die sie mit fortreißen, leuch­
tend werden. Die Uebereinftimmuug, welche zwischen 
der Stellung des Nordlichtes und eines frei aufge- 
hängten Magneten herrscht, mußte zu dieser Ansicht 
führen. Durch eine Beobachtung, welche Celsius 
und H iortcr, jeder für sich und unabhängig von 
dem ändern, am 1. M ä r; 1741 zu Ufpala bei 
Gelegenheit eines Nordlichtes machten, erhielt sic

eine gewichtige Stütze. Die regelmäßige Verände­
rung, welche die Magnetnadel im Laufe des Tages 
erleidet, hatte schon lange die Aufmerksamkeit der 
Naturforscher in Anspruch genommen und auch die 
beiden eben genannten waren mit sorgfältiger Beob­
achtung derselben beschäftigt, als sie au dem gedach­
ten Tage eine a u ß e r g e w ö h n l i c h e  Unruhe an ihrer 
Nadel wahrnahmcn, die sic um so mehr in E r­
staunen setzte, als sie von dcr erst viel später ent­
deckten Beziehung zwischen Elektrizität —  auch 
ihnen als Ursache des Nordlichtes geltend — und 
Maguetiömus keine Ahnung halten. Dieselbe Er^ 
scheinung wurde von ihnen wiederholt unter gleichen 
Umständen wahrgeuommen, anch bald von Wargcnlin 
in Stockholm vollständig bestätigt, so daß sie den 
Zusammenhang beider Fänomene hinreichend bewie­
sen erachteten. Die Schwankungen sind oft so groß, 
daß die Nadcl erst nach Stunden, ja selbst erst nach 
Tagen und Wochen wieder zur Nnhc gelangt. Ein 
besonderes Gewicht haben die Beobachtungen Alexan­
der von Humboldts bei Gelegenheit des N o r d l i c h t e s  
vom 20. Dezember 1806, die vollständigsten unter 
allen, welche bis dahin geliefert worden s i n d .

Eine merkwürdige Beobachtung, welche Mateucci

bei Gelegenheit des an vielen Orten in Frankreich, 
Ita lien  und selbst in Madrid beobachteten Nord­
lichtes vom 17. November 1848 wahrnahm, wird 
aus Pisa berichtet. Hier, wie auf dcr Station zu 
Florenz stellten die Maschinen auf dem Bureau 
des elektromagnetischen Telegrafen plötzlich ihre 
Funktionen ein und ihre Wnksamkeit begann erst 
nach Mitternacht wieder, als das Nordlicht, 
hier übrigens nur sehr schwach auftreleud, längst 
verschwunden war, ohne daß irgend eine Aenderung 
weder in den Säulen, noch in den Maschinen selbst 
getroffen worden wäre

Im  Allgemeinen fehlte es jedoch in den ersten 
20 Jahren unseres Jahrhundertes, in Folge des 
Mangels dcr Nordlichter selbst, an zahlreichen Be- 
obachtnngen. Später nahin sich Hansteen der Sache 
mit großem Eifer an und englische Reisende sam­
melten während ihres Aufenthaltes in den Polar- 
gegenden schätzbare Thatsachen, aus denen freilich 
mitunter auch das Gegentheil hervorgeht. Dies ist 
man jedoch geneigt als fehlerhafte Beobachtung an- 
zufchen, da die bestätigenden Aussagen in überwie­
gender Mehrheit vorhanden sind. Ja Arago machte 
sogar darauf aufmerksam, daß die Magnetnadel in



grundbcsitz mit einem Schreiben ein, in welchem er 
betont, daß der Großgrundbesitz durch die einfluß­
reiche Stellung, die ihm die Verfassung cinränmt, 
vorzugsweise berufen sei, die Partcigcgensätze zu 
mildern und das echt österreichische Bewußtsein, 
von welchem er selbst von jeher beseelt und getra­
gen wurde, zum allgemeinen Durchbruch zu bringen, 
daß er daher die Regiernngsliste akzeptiren werde, 
welche Namen enthält, deren verfassungstreue Ge­
sinnung eine Gewähr dafür sei, daß sie im In te r ­
esse der Herstellung des inneren Friedens und des 
Gefammtrciches wirken werden. Der Negierung ist 
jedoch das Malheur passirt, daß selbst mehrere der 
auf die Liste Gesetzten ablehnen, und da ist es um 
so begreiflicher, daß cs bisher nicht gelingen wollte, 
ein Kompromiß mit der Partei Auerspergs zu er­
reichen, trotzdem offiziös versichert wird, es handle 
sich nur um Personen, nicht aber um Prinzipien. 
Die Berständigungsversuche werde» trotzdem noch 
fortgesetzt.

Ueber die deutsche F r a g e ,  d. H. die Frage 
der inneren Konstituirung Deutschlands, schreibt ein 
Korrespondent der „Magd. Z tg . " : Die Forderun­
gen, welche die Münchener Regierung bei der An­
wesenheit des Präsidenten Delbrück anfstellte, waren 
in keiner Weise annehmbar; im Gegentheile war es 
gar nicht möglich, auf ihrer Grundlage weiter zu 
verhandeln, da dieselben eine Aushebung der nord 
deutschen Bundesverfassung in wesentlichen Punkten 
zur Folge gehabt haben würden. Wenn gleichwohl 
die süddeutsche Frage nicht ins Stocken gekommen 
ist, so liegt das daran, daß sie von einer anderen 
Seite angesaßt wurde. Die badische Regierung stellte 
den Antrag auf E in tr itt in den B u n d ; sie wurde 
in Folge dessen eingeladen, nach dem Hanptqnartiere 
Bevollmächtigte zum Abschlüsse zu senden. Diese 
Thatsache, nach Stuttgart mit der Anfrage mitge- 
theilt, ob man sich an den Verhandlungen betheili­
gen wolle, beseitigte auch hier das Schwanken und 
rief den Entschluß hervor, ebenfalls Bevollmächtigte 
zu senden. Und endlich verfehlte die Gewißheit, daß 
mit Baden, und die Wahrscheinlichkeit, daß mit 
Württemberg abgeschlossen werden würde, auch in 
München die erforderliche Wirkung nicht, und nach 
einigem Zögern entschloß man sich, doch auch dabei 
zu sein. Am 23. haben die Verhandlungen, zu 
denen auch noch die norddeutschen Abgeordneten Be- 
ningsen, Blankenburg und Friedenthal berufen wur­
den, in Versailles begonnen. M it  Württemberg soll 
eine Verständigung so ziemlich erreicht sein, weniger 
noch mit Baiern.

Ein B r c v e ,  durch welches der Papst das 
K o n z i l  f ü r  s u s p e n d i r t  erklärt, wird seinem 
Wortlaute nach veröffentlicht. Das Konzil, heißt 
es darin, wird fortgesetzt werden, aber die plötzliche 
sakrilegische Invasion dieser hehren Stadt Unseres 
Sitzes und der übrigen Orte Unseres weltlichen

Paris bedeutende Schwankungen gezeigt habe, ohne 
daß ein Nordlicht sichtbar gewesen. Bald aber ergab 
sich, daß zu dieser Zeit wohl im Norden ein Nord­
licht beobachtet worden sei. Arago's Wahrnehmung 
wurde später von Hansteen uud Kupsser bestätigt, 
so daß also die Magnetnadel uns das Vorhanden­
sein eines Nordlichtes mit Sicherheit anzeigt, 
selbst wenn es nicht in unsern Gesichtskreis tr itt. 
Die prachtvollen Fänomene der neuesten Zeit haben 
die Richtigkeit der Einwirkung auf die Magnetnadel 
nicht allein in Betreff der Abweichung, sondern 
auch der Neigung außer allen Zweifel gefetzt; ja 
cs ist sogar auch dargethan, daß die Lichlerscheinnng 
in der Atmosphäre im Zusammenhange steht mit 
der Stärke des Erdmagnetismns. Zu Anfänge be­
obachtet man stets eine sehr gesteigerte Stärke, die 
nach und nach, je lebhafter jene wird, immer mehr 
abnimmt, jedoch oft erst nach 24 Stunden aus 
ihren normalen Werth zurückkehrt.

Alle diese Erscheinungen sind bis jetzt jedoch 
nur Thatsachen; eine Einsicht in den Zusammen­
hang ist uns noch nicht gewährt.

Aller Versuche ungeachtet vermag die Wissen­
schaft noch nicht diese prachtvolle Erscheinung ganz

Gebietes, wodurch gegen alles Recht die unerschüt­
terliche» Rechte Unseres und des apostolischen S tuh ­
les weltlicher Herrschaft mit unglaublicher Perfidie 
und Keckheit verletzt wordeu siud, hat Uus in eine 
solche Lage versetzt, daß W ir  durch Gottes Zulassung 
uach seinen uuersorschlicheu Rathschlüsseu ganz unter 
feindlicher Herrschaft und Gewalt stehen. Und 
schließlich: „W ir  erklären für ungiltig und nichtig 
alles, was von was immer für einer Autorität 
wissentlich oder unwissentlich hiegegen anders ver­
sucht werden sollte. Niemanden sei es also erlaubt, 
dieses B la tt Unserer Suspensions-Verkündigung 
Unseres Willens, Gebotes und Dekretes zu über­
treten oder in verwegener Weise entgegen zu han­
deln; wenn aber jemand das versuchen sollte, so 
wisse er, daß ihn der Zorn des allmächtigen Gottes 
uud seiner Apostel Petrus und Paulus treffen w ird."
— Hierauf hat der italienische Minister des Aus­
wärtigen an die diplomatischen Agenten Ita liens ein 
Rundschreiben abgcseudct, in welchem er die Behaup­
tungen der päpstlichen Bulle widerlegt und erklärt, 
das italienische Kabinet würde, sowie eS dies in 
der Vergangenheit gethan, auch gegeuwärtig dem 
Zusammentritte und der Freiheit des Konzils kei­
nerlei Hinderniß cntgcgcnstellt haben.

I n  T o u r s  hat der „Jndep." zufolge am 
2 0 . d. eine M a n i f e s t a t i o n  z u G u n s t e n  des 
F r i e d e n s  stattgefunden. Der einflußreiche De­
putate Grevy begab sich mit einigen ändern Depu- 
tirteu uud versehe» mit den Ermächtigungen von 
noch etwa 60 ändern Deputirten zu Gambetta und 
stellte ihm vor, daß Frankreich und Deutschland den 
Frieden wünschen und auch Herr von Bismarck dem­
selben geneigt sei; aber da er hiezu eine regelrechte 
Regierung verlange, so möge die provisorische Re­
gierung Frankreich dnrch die Ausschreibung der 
Wahlen für die Konstituante bald zu einem ordent­
lichen Gouvernement und damit zur Möglichkeit des 
Friedcusabschlusses verhelfen. Es sei dies auch im 
Interesse der Anerkennung der Republik von Seite 
der Großmächte geboten.

Der hervorragendste französische S t a a s m a n n ,  

ThicrS, ist mit Geleitschein des deutschen Haupt­
quartiers uach Paris gereist, um mit der dortigen 
Regierung über die von deutscher Seite gestellten 
Waffenstillstandsbedingungeu zu verhandeln. Doch 
scheinen die gestern gemeldeten friedlichen Aussichten 
wieder in weite Ferne gerückt, denn einem über 
Brüssel von Tours eingelangten Telegramme vom 
26. d. zufolge verweigert die französische Regierung 
beharrlich jede Gebietsabtretung, was den deutscher­
seits gehegten Intentionen diametral widerstrebt.—  
Das Berliner offiziöse Korrespondenzbureau ver­
breitet ein merkwürdiges Artikelchen, nach welchem 
die Verhandlungen, welche zwischen General Boyer, 
dem Abgesandten des Marschalls Bazaine, und dem 
Grafen Bismarck gepflogen wurden, wichtig seien

in allen ihren Einzelheiten zu erklären, was darin 
seinen Grund hat, daß w ir cs hier mit einem der 
großartigsten Fänomene zu thun haben, die über­
haupt in der Natur austreten. Es ist dies nicht 
eine lokale Erscheinung, wie der Regen, Blitz, Ne­
bel n. s. w., hervorgebracht durch irgend eine 
Veränderung in irgend einem kleinen Theile 
der Atmossäre, sondern eine Störung oder Auf­
hebung des Gleichgewichts im ganzen magneti­
schen Sistem unserer Erde, also eine LebenSäuße- 
rnng unseres Erdkörpers selbst. Dnrch eine un­
gewöhnliche Vertheilung der Temperatur oder auch 
durch andere Ursachen kann der Erdmagnetismus 
zu einer so beträchtlichen Höhe gesteigert werden, 
wie w ir ihn zur Zeit eiues Nordlichtes beobachten, 
und nun entsteht dort, wo diese Störung am be­
trächtlichsten ist, die Lichterscheinnng, ähnlich dem 
Funken, welchen w ir nach Faraday'S Beobachtung 
einem unserer Magneten entlocken können, wenn 
w ir das Gleichgewicht in ihm ändern. Umwickeln 
w ir nämlich einen Hufeisenmagneten spiralförmig, 
stets nach derselben Richtung, mit übersponnencin 
Kupferdraht, der an dem einen Ende eine kleine 
amalgamirte, d. H. mit Quecksilber überzogene Ku-

und größere Aussicht gewährten, zur vollen Basis 
für Friedensverhandlungen zu führen, als jene 
Favre's und der provisorischen Regierung. Bazaine 
habe die republikanische Regierung in Paris voll­
ständig desavonirt. Sollten die deutschen Regierun­
gen nach eventueller Kapitulation von Metz und 
stattgefundenem Bombardement von Paris Bazaine 
nach Paris führen, so würde letzterer die meiste 
Aussicht für Kreirung einer ordnungsmäßigen Re> 
gieruugsgewalt bieten. Der bezogene Artikel bemerkt, 
daß dies die Anschauung gutnnterrichteler Kreise 
Berlins sei, und daß cs nicht zu den Unmöglich­
keiten gehöre, daß Marschall Bazaine nach Paris 
geführt werde, um eventnell eine Autorität zu haben, 
mit der gegebenen Falls über den Frieden verhan­
delt werden könnte.

Ein Theil der Bureaux der R  e g i e r u u g s - 
D e l e g a t i o n  in TouiS befindet sich bereits auf 
dem Wege uach Elermont-Ferrand. —  Gambetta 
nnd Eremienx melden dnrch die Eorrcspondenzen mit 
Paris und die Berathungen mil den Vertretern der 
Neutialen, sowie mit ThicrS noch zurückgehalte».

Lom Kriege.
Ein Extrablatt der „Karlsruher Zeitung" ver­

öffentlicht folgendes Telegramm an den Großhcrzog 
aus Epiual vom 25. d . : Am 22. d. saudeu siegreiche 
Gefechte am Ognonflnsse bei Etuez, Gussey, Auxon 
und Geneville statt. Der Feind wurde m it starken 
Verlusten überall geworfen. An den Gefechten waren 
Bataillone des ersten, dritten, vierten und fünften 
badischen Regiments und drei Batterien betheiligt. 
Der diesseitige Verlust betrügt etwa 7 Todte und 
38 Verwundete. Au Gefangenen wurden 2  Stabs-,
I I  Oberofficiere und gegen 2 0 0  Mann gemacht. 
Das Divisionshanptguartier befindet sich heute in 
Etuez.

Eine Korrespondenz der „Allgemeinen Ztg." aus 
V e r s a i l l e s  vom 18. d. meldet, indem sie des Aus­
falles vom 13. erwähnt: Was die Franzosen dies­
mal ganz besonders schnell zum Weichen brachte, war 
das Feuer der baierischen Mitrailleusen, mit denen 
die Franzosen hier zum ersten male Bekanntschaft 
machten. Diese Geschütze haben sich in ihrer W ir­
kung den entsprechenden französischen weit überlegen 
gezeigt, denn während °die letzteren ihre Kugeln schnur­
gerade vor sich hiusendeu, erzielen die der Baiern durch 
fächerartige Verstreunng ihrer Kugeln einen Kartätschen­
schuß von verheerender Wirkung. Die Baiern haben 
an unverwundeten Gefangenen einige 30 Mann ver­
loren, was davon herrnhrt, daß die deutschen Truppen 
seit Beginn des Krieges gar zu keck und unvorsichtig 
geworden sind, das ihnen anbefohlene Zurückweichen 
vor andringender Uebermacht verschmähen, sondern vor- 
kommendenfalls deu Kampf einer gegen zehn aufneh­
men. Um die Anlage und technische Leitung der ver­
schiedenartigen Angriffsarbeiten hat sich ein Nichtmili-

pserplatte trägt, und biegen das andere Ende zu 
dieser hin, so daß sie bei geringer Bewegung da­
von abwechselnd berührt wird, so erhält man jedes­
mal einen Funken, sobald man den Anker vom 
Magneten abreißt oder anlegt, indem hierdurch der 
Zustand des Magneten verändert wird. O ft ist der 
magnetische Funke so stark, daß er in der Dunkel­
heit die nächsten Umgebungen mit einem grünli­
chen Lichte vollständig erhellt, freilich nur auf einen 
Augenblick. So haben w ir uns auch das Entstehen 
des Nordlichts zu dcnkcn. Alle namhaften Beob­
achter stimmen mit Hansteen darüber überein, daß 
bei dem Leuchten hie schwachen Nebel besonders 
wirksam sind. M it  besonderer Helligkeit tr itt der 
Funke auf, sobald er in der Atmossäre von einem 
DampsbläSchen zum anderen überspringt, wie w ir 
dies auch beim elektrischen Funken im luftleeren 
Raum beobachten. Ebenso wie hier nur besonders 
starke Elektrizität gefärbt erscheint, finden w ir den 
Farbenglanz auch nur bei sehr lebhaften Nordlich­
tern. Auf seinem Wege vom Nordpol zum Süd­
pol durch die Atmossäre zertheilt sich nun der 
Fuuke in viele Aeste, in das Strahlenbündel, wie 
w ir cs beobachten und wofür w ir auch einen An-



tär, Herr Architekt Junk aus Trier, zuvor Architekt
der preußischen Botschaft in Paris, sehr bedeutende
Verdienste erworben, die auch von den Generalen
Moltke und Blumenthal, und vornehmlich vom Kron­
prinzen selbst, bereitwillig anerkannt werden. —- Zur 
Einrichtung einer regelmäßigen Luftschiffahrt behufs 
Besichtigung der inneren Arbeiten von Paris ist Pro­
fessor Heinrich Mahler aus Berlin hier eingetroffen, 
welcher schon vor Straßburg als Aöronaut sehr nütz­
liche Dienste geleistet hat. —  Monsignore Chigi, der 
päpstliche Nuntius, der bis jetzt in Paris ausgehalten 
hatte, hat die Stadt gestern verlassen.

Die S i t u a t i o n  i n  Met z wird von Tag
zn Tag für die Belagerten trostloser, dafür spricht 
eine vom dortigen Platzkomuiandanteu General 
Coffiniercs erlassene Kundmachung, zufolge welcher, 
um die noch vorhandenen Vorräthe zu schonen, vom 
16. Oktober an nnr eine Sorte B ro t gcbackcu 
wird, ans Korn und Kleie; von diesem B ro t kostet 
das Kilogramm 45 Zenümes. Jeder Bäcker erhält 
täglich diejenige Quantität Mehl, welche ihm nach 
Verhältinß der Bevölkerung, die er mit B ro t ver­
sehen muß, zugetheilt ist. Die tägliche Portion sür 
jeden EiuwohUcr beträgt 400 Grammen für E r ­
wachsene , 200 Grammen für Kinder von 4 bis
12 Jahren, 100 Grammen für Kinder von 1 bis 
4 Jahren. Nur gegen einen mit dem Stempel dcr 
Mairie und mit dem Namen des Empfängers ver­
sehenen Schein darf der Bäcker B ro t abgeben, 
einem anderen nnd höhere Portion, als die bestimmte, 
darf derselbe nicht abgeben. Noch trüber, als in der 
Stadt, sicht es im Lager Bazaine's aus; die De­
sertionen aus Hunger mehren sich mit jedem Tage 
und wenn das so fortgeht, so ist Bazainc noch vor 
der Kapitulation ein Feldherr ohne Armee. Unter 
diesen Verhältnissen ist cs höchst wahrscheinlich, daß 
Mctz in einigen Tagen kapltuliren wird. Bazaine 
ist zwar ein Mann von Encrgie, aber wo die Noth 
einmal so eingerisscn ist, wird auch er sich fügen 
müssen. Auf das Gelingen eines Durchbruchver- 
suchs kann er nicht mehr rechnen; abgesehen davon, 
daß der Mangel an Proviant seine Bewegungen 
selbst nach gelungenem Durchbruch ernstlich behin­
dern, ja unmöglich machen würde, fehlt seiner 
Artillerie die Bespannung. Aus Noth wurden die 
Bespannungen der meisten Batterien geschlachtet.

I m  französischen Nord - Departement nimmt 
die Arbeiterkrisis eine immer bedenklichere Gestalt 
an; in Orchier feiern alle Fabriken, ausgenommen 
zwei. Alle Fremden im Departement, welche noch 
nicht fünfzig Jahre alt sind, werden eingezogen, 
die Widerst,ebenden ausgewiesen. Die Waffenvor- 
räthe sind aber unzureichend, es werden selbst Stcin- 
schloßgewehre vertheilt.

Der König von Sachsen hat nachstehenden 
gesbcfchl an die Armee erlassen: „An meine braven

halt in dem gewöhnlichen elektrischen Funken bei 
besonderer Vorrichtung haben. Die jährliche Periode 
der Nordlichter läßt sich hiernach auch sehr leicht 
erklären, weil zur Zeit der Tag- und Nachtgleiche 
aus unserer Erde eine bedeutende Veränderung in 
der Temperatur stattfindet. Während sie anf dcr 
einen sehr schnell steigt, geht sie auf dcr anderen 
eben so schnell hinuutcr, und so muß denn die S tö ­
rung des magnetischen Gleichgewichts sehr häufig 
eintreten. Aber andere Punkte finden hierin keine 
genügende Erklärug und so bleiben denn diese An­
nahmen doch immer Hipothescn, also unsicher, weil 
unsere Beobachtungen, so viele w ir deren auch ha­
ben, gegen die Großartigkeit und Ausdehnung dcr 
Erscheinung ganz zurücktrcten, ja verschwinden. 
Dazu kommt noch, daß w ir nicht einmal genügende 
Kcuntnisse über die gewöhnlichen Zustände der E in ­
flüsse, unter denen sich unsere Erde auf allen ihren 
einzelnen Theilen befindet, haben. Diese zn erfor­
schen, hat man bis in die neueste Zeit nicht beach­
tet, wie es gewöhnlich ist, daß dcr Mensch stets 
das ihm nahe Liegende seiner Aufmerksamkeit nicht 
für werth hält. Dagegen er, egt das Ferne und 
Außerordentliche uns in hohem Grade und abforbirt 
alle unsere Kräfte vergebens, weil w ir den Grund

Truppen! I n  treuer Pflichterfüllung habt ihr, seit­
dem ich zu euch gesprochen, erneute Ansprüche auf 
meine Anerkennung euch erworben, und cs gcwährt 
mir, eurem König, besondere Fieude, als Ausdruck 
meiner Zufriedenheit und meines Dankes Jenen 
nnter euch die Zeichen dcr Tapferkeit und des 
Muthes zu verleihen, die ihr ans eurer, meiner 
braven Soldaten, M itte  als dessen vorzugsweise 
würdig bezeichnet habt. Datz deutsche Heer steht 
noch vor einer großen weltgeschichtlichen Entschei­
dung, neue und vielleicht ernste Kämpfe erwarten 
euch wiederum. Eure Ergebenheit, Ausdauer und 
Tüchtigkeit verbürgt m ir, daß ihr, so wie bisher, 
so auch sernerweit durch Mannszucht und Tapfer­
keit nur neuen Ruhm erringen werdet, daß ihr den 
Namen des königlich sächsischen Armeekorps eben­
bürtig zu erhalten wisset unter all den deutschen 
Ztämmeu, mit denen ihr gemeinsam einsteht für 
nufer großes Vaterland! Gegeben zu Dresden, 
lO Oktober 1870. Johann."

Die V e r l u s t e  des ersten b a i e r i s c h c n  
A r m e e k o r p s  bei  O r l e a n s  stellen sich nach­
träglich als viel bedeutender heraus, als man an­
fangs annahm, namentlich die der ersten Brigade, 
welche die Höhen bei Orleans zu nehmen hatte. 
Erst als Unterstützung den schwer Bedrängten zu 
Hilfe eilte, konnten sie ihre Aufgabe lösen; der un­
gestümen deutschen Tapferkeit gelang eö endlich, die 
Franzosen hier und auch aus der Stadt, wo sie sich 
nochmals festfetzten, zu vertreib?!,. Die Baiern ver­
loren 35 Offiziere und 800 Mann todt und ver­
wundet. ____  _________

Zur Tagesgejchichte.
— K a i s e r  F r a n z  J o s e f  reist, wie aus 

Wien berichtet wird, vor Beginn der Delegationen nach 
Meran, ein zweiter Besuch des Kaisers in T iro l ist 
zu Weihnachten beabsichtigt, wobei den Kaiser der 
Kronprinz begleitet.

—  Der K a i s e r  von R u ß l a n d  hat dem 
Großherzog von Mecklenburg das Kreuz des Georgs- 
Ordens verliehen, begleitet von einem Telegramm, wel­
ches den Wunsch ausdrückt, daß der Krieg bald durch 
einen dauernden Frieden beendet werden möchte.

—  Das deutsche Gouvernement von S t r a ß ­
b u r g  ist bemüht, schleunigst und nach allen Kräften 
die Spuren des Krieges zu verwischen. Die baufälli­
gen Bauten werden abgetragen, Schutt und Trümmer 
weggeräumt. Eine Dombau-Kommission, welche in 
Straßburg unter dem Vorsitze des General-Gouverneurs 
Bismarck-Bohleu zusammengesetzt wurde, hat die Auf­
gabe, das Münster wieder auf das vollständigste her- 
zustelleu. Die Errichtung eines Nothoaches hat bereits 
begonnen. Die vollständig geretteten Archive von Straß­
burg stehen unter Leitung des Geschichtsschreibers 
Spach.

nur in dem bis dahin nicht Beachteten finden kön­
nen. Darum fällt es der Wissenschaft schwer, eine 
genügende Erklärung dieses prächtigsten Schauspiels 
in der Natur zu geben. Man bat den Fehler er­
kannt und sucht, wie w ir bereits angedeutet haben, 
das Versänmte nachznholen.

Einmal zu dieser Ansicht gekommen, finden 
w ir cs natürlich, daß die Besprechung des Nord­
lichtes, welche namentlich in dem ersten Viertel un­
seres Jahrhunderts und anch darüber hinaus alle 
Geister in Thätigkeit v e r s e t z t e ,  s e i t  den letzten zehn 
Jahren fast ganz aus der wissenschaftlichen Tages- 
litcratur verschwunden ist, wozu freilich anch das 
seltene Auftreten großartiger Erscheinungen m it dazu 
beigetragen haben mag. Luftschlösser, denen ein 
sicherer Boden fehlt, darf die Wissenschaft nicht 
bauen, und so erwartet sie denn in Nuhc die Re­
sultate der Beobachtungen ab, die über einen gro­
ßen Theil der Erde z e r s t r e u t  angcslellt werden. Ro­
mane zu schreiben, muß die Wissenschaft anderen 
überlassen, und leider fehlt cs an solchen in unseren 
Tagen nicht, wo die große Menge, wie zu alle» 
Zeiten, gerade daö am liebsten glaubt, was am un­
begreiflichsten ist nnd sehr wunderbar klingt

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
Original-Korrespondenz.

Ratschach, 26. Oktober. (N o rd lic h t . )  Gestern 
Abends den 25. um ^ 7  Uhr hat die prachtvolle, 
purpurrothe Beleuchtung des nördlichen Firmamentes 
durch das Nordlicht den kleinen Ort Ratfchach in nicht 
geringe Aufregung versetzt. Der Signalruf: Feuer! 
wurde von allen Seiten laut, Pferde wurden angespannt 
und die Feuerspritze gegen die Terpin'sche Papierfabrik 
und die Lövenfeld'fche Dampfsäge in Bewegung gesetzt, 
von anderer Seite wollte man sogar die Kirchenglok- 
ken anschlagen lassen.

Die Ausbreitung des Nordlichtes am Firmamente 
war eine großartige, von der Richtung des Kumberges 
bis in jene von Steinbrück; um halb 8  Uhr prangte 
hier das Firmament in seinem schönsten Rothglühen 
und breite, gelbweiß scheinende Strahlen unter demsel­
ben schossen von Norden gegen Süden, ähnlich denen, 
welche acks der hinter durchbrochenen Wolken verdeck­
ten Sonne eines schwülen Regentages Hervorkommen. 
Das Fänomen erschien in dieser seiner östlichen Aus­
dehnung in dem wunderschönsten, herrlichsten Erglühen. 
Um 8 Uhr erblaßte der östliche Theil und erglühte 
neuerdings der westliche; der blässere Schimmer zog 
sich endlich bis halb 9 Uhr in der Richtung gegen 
Laibach zu, und wird auch von dort gesehen wor­
den sein.

Lokal - Chronik.
—  (Z u r  Be e t h o v e n f e i e r . )  W ir sind heute 

bereits in der Lage, unseren Lesern das interessante 
Programm der beiden Festkonzerte, selbstverständlich 
durchwegs aus Beethoven'fchen Kompositionen bestehend, 
bekannt zu geben. Das erste Festkonzert im Theater 
wird durch einen Prolog eröffnet, dessen Verfassung 
dcr auf diesem Gebiete nicht mehr unbekannten Feder 
des Herrn Dr. Keesbacher anvertraut ist. Dem Pro­
loge folgt die Ouverlure zu „Fidelio." Hierauf wer­
den fämmtliche Vokal- und Jnstrumentalkräfte die 
Kantate: „Meeresstille und glückliche Fahrt," Text von 
Goethe, zur Aufführung bringen. Weitere Konzert­
nummern sind: das Violinkonzert mit Orchester, die 
Sopranarie ,,OIi! pörüäo!" die Fantasie für Klavier 
mit Chor und Orchester, die „Ehre Gottes," vorge­
tragen von den zwei Mannerchören C illi und Laibach. 
Ten Schluß bildet der imposante Schlußchor aus dem 
Oratorium „Christus am Oelberge." Beim 2. Fest­
konzerte, Mittags im Theater, kommen die 6 -N 0I I -  
Simfonie und „die Ruinen von Athen," für Solo's, 
Chor und Orchester zur Aufführung. Es ist dies reich­
haltige Programm in der That als ein glücklich ge­
wähltes zu bezeichnen und wohl selten wurde uns ein 
so reiner Kunstgenuß in Aussicht gestellt.

—  (D ie  neue F e u e r l ö s c h o r d n u n g  f ü r  
Laibach)  tritt mit dem 1 . N o v e m b e r  in Wirk­
samkeit. Durch dieselbe ist eine Aenderung in der 
bisherigen Signalisirnng eines Brandes insoserne ein- 
getreten, als neben den Kanonen-Allarmschüssen, welche 
die Entfernung des Brandes andeuten, auch zur Bezeich­
nung der Richtung des Brandes Glockensignale stattfinden 
werden. Es werden daher künftighin bei einem Brande 
a) im innern Stadtrayon drei, d) im äußern Stadt­
rayon zwei, e) in der Umgebung Laibach ein Kano­
nenschuß gelöst, nnd außerdem wird ein Brand I . im  
l.  Stadtviertel (Schnlviertel) mit einem, 2. im 1!. 
Stadtviertel (S t. Jakobsviertel) mit zwei, 3. im I I I .  
Stadtviertel (Burgviertel) mit drei und 4. im IV . 
Stadtviertel (Bahnhofviertel) mit vier auf einander- 
folgenden und von Zeit zu Zeit sich wiederholenden 
Glockenschlägen vom Kastellchurme aus signalisirt. 
Diese vier Viertel werden durch den Laibachfluß und 
die Linie vom Rathhause ab durch die Spitalgasse, 
über die Franzensbrücke durch die Elcfantengasse und 
Lattermannshauptalle bis Tivoli als Scheidungslinien 
gebildet, wornach 1 . der Stadttheil am untern rechten 
User des Laibachflusses vom Rathhanse und der Sp i­
talgasse ab gegen den Schnlpiatz zu, das  I. oder Schul- 
viertel, 2. jener am obern rechten Ufer des Laibach­
flusses mit dem Rathhause und von da dann die S p i­
talgasse ab gegen den St. Jakobsplatz das I I .  oder 
St. Jakobsviertel, 3. der Stadttheil am obern Unken.



Ufer des Laibachflusses von der Elefantengasse und 
LattermannS - Hauptallee gegen das Burggebäude 
und die Gradischa zu das I I I .  oder Burgviertel, und 
4. jener am untern linken Ufer des Laibachflusscs 
von der Elefantengasse und Lattermanns - Hauptallee 
gegen die beiden Bahnhöfe und die St. Petersvor­
stadt zu das IV . oder Bahnhofviertel bildet. —  
Die Hilfeleistung am Brandplatze ist dermal dem frei­
willigen Feuerwehrvereine übertragen, welcher seinen 
Dienst im Aufträge der Gemeinde verrichtet, daher das 
Publikum jede Einmengung in selben unterlassen möge. 
Wenn in besonders Gefahr drohenden Fällen die 
Kräfte der freiwilligen Feuerwehr zur Bewältigung des 
Brandes nicht ausreichen, so kauu das Publikum durch 
die Magistralsorgane zur Beihilfe anfgefordert werden, 
und es ist dann jedermann dieser Aufforderung Folge 
zu leisten verpflichtet. Die Hausbesitzer, sowie über­
haupt jene Personen, denen in der Feuerlofchorduung 
eine besondere Verpflichtung auferlegt wird, als: die 
Herren Apotheker, Bau- und Zimmermeister, Rauch- 
fangkehrermeister ic. erhalten Exemplare derselben zuge­
stellt und sind verpflichtet, ohne eine weitere Auffor­
derung abzuwarteu, den ihnen darin ertheilten Auf­
trägen nachzukommen. Insbesondere werden die Haus­
besitzer auf die Kß 31 und 37 der Feuerlofchorduung 
aufmerksam gemacht, damit sie je nach der Klasse, in 
welche ihr Haus gesetzt ist und die sie aus dem Titel­
blatte des ihnen zugestellten Exemplares ersehen, in 
ver vorgeschriebeueu Frist die allenfalls nöthige Ergän­
zung ihrer Löschrequisiten vornehmen.

—  ( Uebe r  d i e O b e r k r a i n e r  B a h n )  
erfahren wir ans einer Korrespondenz der heutigen 
„Laib. Ztg.," daß heule die polizeilich - technische Be­
gehung der ganzen Strecke und sodann in einigen 
Tagen die Eröffnung gefeiert werden wird. Es bleibe 
mithin nur mehr ein Wunsch übrig, dessen Erfüllung 
uns aber gewiß auch bald in Aussicht stehe, nämlich 
die Konzefsionirung des Baues der nun als unauf­
schiebbar sich erweisenden Bahnstrecke Tarvis - Villach. 
Um den Verkehr bis zum Ausbau dieser Strecke auf 
der Strecke Laibach-Tarvis zu erleichtern, soll die löb­
liche Unternehmung der! Kronprinz Nudolssbahn mit 
dem Postmeister und Stellwagenbesitzer Brandt in 
Villach einen Vertrag abgeschlossen haben, wornach 
derselbe zu jedem Bahnzuge eine bestimmte Anzahl 
von Stellwägen nach Tarvis zu stellen hat, in welchem 
die Reisenden nach Villach fahren können, nnd zwar 
um denselben Preis, den man dann per Bahn fahrend 
zahlen wird. Auch für die Verführung der Frachten 
soll ein gleicher Vertrag abgeschlossen sein._______

Aus dem Gerichtssaalc.
—  ( S c h w u r g e r i c h t s  P r o z e ß  des „ L a i ­

bacher  T a g b l a t t " . )  Hente Vormittag 9 Uhr be­
gann die öffentliche Schlnßverhandluug in dem von 
uns bereits gestern erwähnten Prozesse. Die Bildung der 
Geschworneubank dauerte bis 10 Uhr; es nehmen auf 
derselben die Herren: Ka i s e r ,  Schl af f er ,  Dachs,  
T r e u n ,  Bof chi t z ,  W e i d i n g e r ,  Ludwi g ,  
A u e r ,  Sch l echt er ,  Sc he i ne r l ,  Reich und 
Zeschko Platz; Herr S t r z e l b a  fungirt als Ersatz­
mann. Ter Zuschauerraum ist mit Angehörigen aller 
Stände dicht gesüllt; man bemerkte darunter auch 
ziemlich viele Geistliche und Studenten.

Herr LGR. Lnschi n eröffnet die Verhandlung 
mit Verlesung des die Disziplinargewalt des Vor­
sitzenden normirenden A 226 der St.-P.-O. und betont 
insbesonders, daß alle Zeichen des Beifalls oder der 
Mißbilligung untersagt sind. Hierauf werden die Zeu­
gen Ignaz Er f chen  und Heinrich K l  a n d e r  vor­
gerufen und nach einer allgemeinen Ermahnung zur 
Wahrhaftigkeit ihrer Aussagen wiedcr entlassen.

Nachdem noch der Angeklagte Herr Ottoniar B  a in - 
berg über die allgemeinen Fragen einvernommen 
worden war und der Vorsitzende die Geschworuen auf 
die Wichtigkeit uud hohe Bedeutung ihres Amtes auf­
merksam gemacht hatte, verliest der Schriftführer die 
Anklageschrift. Dieselbe lautet auf Grund der Korre­
spondenz: „Vom Fuße des Triglav," in Nr. 95 des 
„Laib. Tagblatt" vom heurigen' Jahr, ans Ehrenbe­
leidigung und eventuell Vernachlässigung der pflicht­
gemäßen Obsorge.

Sohin beginnt das Verhör des Angeklagten. 
Derselbe gibt an, die fragliche Korrespondenz vor der 
Drucklegung nicht gelesen zu haben, wie er überhaupt 
seiner umfangreichen Geschäfte wegen nicht fämmtliche 
Manuskripte, bevor sie zum Drucke gelangen, immer 
durchsetzen könne.

Der Schriftführer verliest die erste Hälfte der 
beanständeten Korrespondenz aus Nr. 95 des „Tagbl."

Den Namen des Korrespondenten erklärt der An­
geklagte nicht zu neunen, indem er die Verantwortlich­
keit übernehme.

Auf weitere Fragen des Vorsitzenden erwidert 
der Angeklagte, daß das „Tagblatt" gegenwärtig eine 
Auflage vou zirka 800 Exemplaren habe, daß es 
meist zwischen 4 uud 5 Uhr gedruckt uud eine Stunde 
später auSgegeben werde, daß die Mannskripte in der 
Buchhandlung an einer bestimmten Stelle deponirt und 
von dort durch deu Laufburschen in die Druckerei ge­
tragen werden, daß deren geschäftliche Leitung in Hän­
den des Faktors Karl R ü t i u g  liege und daß beim 
Satze des „Tagblatt" 4 Setzer beschäftigt seien. Au 
die näheren Details nun uud durch weu das M a ­
nuskript der fraglichen Korrespondenz zum Drucke ge­
langte, vermag sich der Angeklagte nicht zu entsinnen.

Der Vorsitzende schlägt nuu vor, auch Herrn 
R ü t i n g  sogleich als Zeugen vorzuladeu. Dr. von 
S ch rey  spricht sich dagegen, D r. Razlag dafür aus 
und der Gerichtshof beschließt nach kurzer Berathuug 
dessen Vorladung.

Im  weiteren Verhöre gibt der Angeklagte be­
stimmt an, daß er den Artikel erst gedruckt im Blatt 
gelesen, und wiederholt, daß er Manuskripte und Bür­
stenabzüge im Drange der Geschäfte eben nicht sännnt- 
lich durchlese, uud diesfalls im Vertrauen auf die 
Korrespondenten und Mitarbeiter handeln müsse.

Aus Befragen des LGR. Kapret z,  gibt Bamberg 
an, daß als Kaution des Tagblattes 3000 fl. in O bli­
gationen erliegen; ob ein Mitarbeiter das Manuskript 
vor Druck gelesen, weiß er nicht anzugeben. I n  Folge 
einer Bemerkung des Verlheidigers erklärt der Ange­
klagte, daß er den Artikel der Frage nicht nur e r. nach 
der Drucklegung, sondern auch erst nach Verbreitung 
der betreffenden Nummer gelesen habe.

I n  der nun folgenden Frage der Einvernehmung 
der Zeugen E r f ch e n nnd K l a n d e r  unterstützt Dr. 
v. S ch rey  deren Vorladung, weil sie über wichtige 
Umstände ansfagen und weil sie, da der Ankläger nicht 
persönlich erschienen ist, auch über deS letzter» Iden­
tität sich äußern sollen.

D r. R a z l a g  glaubt, die Identität sei schon 
in der Voruntersuchung hinlängtich konstatirt und über­
dies sei der Pfarrer von Möfchnach Herr Sajovic in 
Laibach anwesend und könnte gleichfalls hierüber Aus­
kunft geben.

Der Vorsitzende erwähnt, daß auch das Gericht 
bei Aufnahme der Anklage die Frage der Identität 
rwogen und letztere als vorhandeu angesehen habe.

(Fortsetzung folgt^)______________

W Ä ttN M t;.
Laibach,  27. Oktober.

^  Gestern Abends stürmischer Südwest. Seit 7 Uhr 
Abends Regen, heute früt, starke Güsse, spater Aufheiterung. 
Klarer, sonniger Tag. Wär me :  Morgens 6 Uhr -s- 7.4", 
Nachmittags 2 Uhr -i- 10.4" 11. (1869 -j- 0.9°; 1868 
-t- 13.2"). B ar o n: e r er 328.97"', im steigen. Das ge­

strige Tagesmittel der Wärme -j- 8.2', um 0.9" über dem 
Normale. Der Niederschlag vou gestern ans heute 6.28/"

Gedenktafel
über die aui 2 9. Ok t o b e r  1 8 7 0  stattsindendeu 

Äritatwnen.

20 tr., BG. Laibach. — 2. Feitb., Javeruik'sche Real., Zi 
kava, BG. Laibach. — 2. Feilb., Germ'sche Real., Zago- 
rüa, BG. Grvßlaschitz. -  3. Feilb., Lekavc'scke Real., Groß- 
osoluik, BG. Großlaschitz. — 2. Feilb., Jamuik'sche Real., 
Lauise, BG. Laibach. — 3. Feilb., Gorse'sche Real., Za- 
pudje, BG. Tscherueinbl. — 3. Feilb., Tekave'sche Real., 
Zala, BG. Laas. — 2. Feilb., Kese'sche Real,, Birkenberg, 
BG. Gurkseld — I. Feilb., Sellau'sche Real, Waitsch, BG. 
Laibach.-- 2. Feilb., Jager'sche Real., Daluavas, BG. Lai 
bach. — 2. Feilb , Mcsajcdec'sche Real , Brnchanavas, BG. 
Großlaschitz.

Theater.
H e n t c :  D ie  schlimme» Bube» in Vcr Schule»
Posse in 1 Akt. Ausreden lassen. Lustspiel iu 1 Akt. 
(Novität.) Hochzeit bei Lateriieiischci». Operette in 

1 Akt.

Telegramme.
Berlin ,  26. Oktober. Die „Probinzialkorre- 

spondenz" bezweifelt das Gelingen des Wasscnstill- 
standsversuches. Wenn der Waffenstillstand nicht 
schon politische Friedeiisbürgschaften in sich schließe, 
müsse er solche militärische Bürgschaften gewähren, 
daß die zuversichtlich bevorstehenden Erfolge vor 
Paris, Metz und anderen Kriegsschauplätzen nicht 
beeinträchtigt werden. Ein Stimmungswechsel der 
französischen Machthaber sei gegenwärtig nicht anzu- 
uehmen. Die Verzögerung des Angriffes auf Paris 
liege einzig uud allein in sachlichen Schwierigkeiten, 
nicht in politischen Bedenken. Das Ziel des Krieges- 
köilne nur Paris sein.

Berlin,  27. Oktober. Jakoby wurde ans Be­
fehl des Königs freigelassen. Die „Provinz. Korr." 
bezweifelt des Gelingen des Waffenstillstandsver­
suches. —

Tonrs ,  26. Oktober. (Offiziell.) Aus Bcfan- 
§on, 24. Oktober, wird gemeldet: Die Preußen
traten den Rückzug an, nahmen 27 Wägen Ver­
wundete m it und ließen ihre Todlen zurück. Aus 
Neuschateau, 24. Oktober, wird mit Reserve ge­
meldet : Die Besatzung von Verdun machte einen 
Ausfall. D ie Preußen hatten große Verluste, na­
mentlich weil zwei ihrer Korps in der Nacht aus 
Versehen einander beschossen.

Brüssel, 27. Oktober. Ein Telegramm der 
„Jndependenee" ans Tours, 26. Oktober, meldet, 
die Regierung beharre auf der Weigerung der Ge­
bietsabtretung^___________

C i»

P rak tikan t oder L c h r M g c ,
mit den nöthige,, Schulkenntnisscn versehen, findet gegen 
annehmbare Bedingungen iu einer Mnuusakturwmn'cu- 
H nild lllltg  am hiesigen Platze sogleich Ausnahme.

Näheres im Zeilnngs-Komptoir._______ (455—1)

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16- 160)

heilt b rie flich  der Lpcz ic ila rz t für Epilepsie 
Doktor «». ü L IIir« « !, in B e r l in ,  jetzt: 
Loniseustraße 45. — Bereits überHnndert geheilt.

Wiener Börse vom 26. Oktober.

5Psrc. osterr. W iib r. . 
dto. Rente, öft.Pap. 
dto. dto. ö ft. in S ilb . 

iosc von 18S-t . . . 
i!ose von 1 8 6 0 . ganze 
Sose von 186», FUnsl. 
Prämiensch. ». 1864 .

g L U L Ä S rit t. -O d t.

Lteierm arl zu5pCt. 
üärnten, Krain 
«.Küstenland S ,  

Üngarn. . zu S „ 
rkroat. u. S ta v . s „ 
Siebenbürg. „  5 »

Lotlvii-
KationaLbant . . . 
Zreditanstalt . , .
/!. ö. Escompts-Ges. 
Lnglo-österr. Bank . 
Oes!. Bodencred.-A.. 
Oci!. H ypoch.-Bank. 
L te icr. E sco inp t.-B l. 
!kais. Ferd.-Nordb. . 
Lüdbahn-Ges-llsch- . 
ffais.Elisabetb-Bahn.
Larl-Ludwig-Bahn
Kiebenb. Eisenbahn . 
Kais. Franz-Iosefsb.. 
.züntt.-Barcser E .-B . 
m fö ld-F ium . Bahn .

ö.W . verloöb. 
lLng. Bod.-Creditanft.
Allg.öst.Bod.-Credit. 
dto. ln  29^5. rrlckz. <

G eld  W are

57.10! 
66.85 
8 5 . -  
92.80 

1 0 3 . -  - 
1 1 5 ./5

57.L0
66.9V
85.50
92.90

103.20
116.—

7 9 . — j ?9.50
8 0 . - '  8 1 . -  
75.50 76.—

! Geld
Oest. H ypo th .-B ank. 

2?r1or11:Lts-vdLLx.

Südb.-Ges. zu 500 F r. m . — 
dto. Bons 6 p(Lt. 234.50 

Nvrdb. (100 fl. C M .) ! 92.50 
S ieb .-B .(200 fl.ö.W .)^ 9 0 .-  
Rudolfsb.(300fl.ö.W.)! 9 0 .-  
Franz-Ios. (200 f l.S .) j 94.80

L .V S S .

Credit 100 fl. ö .W . .157.50 
Don.-Dampfsch.-Ges.

ZU 100 fl. C M . . . 94.— 
Triester 100 fl. C M . . 115 — 

dto. 50 fl. ö.W . . 54 — 
Ofcner . 40 fl. ö.W« 27.— 
S a l m  . „  40 „  38.—
Palffy  . „  40 „  2 7 . -
Clarv . „  40 „ 31.—
S t .  Genoi0„ 40 „ 27.—
Windischgrätz 20 „  22.—
Waldflein . 20 „  18.
Keglevich . io „ 14
Rudolfsstift. 10 ö.W . 14.

y^e o L so L (3 M o n .)

AngSb. lOOfi.südd.W.
Franks. 100 fl. ,
London 10 P f. S te rl.
P aris  100 Francs .

93.40 93.60 Ko.is.Müm-Ducatrn 5.89 
89.(0 90.— 20-FrancSflüci. . -.9.86»

107.— VcreinSthaler . . - 1.82
87.75 88 5'. S ilbe r . . . .121.75

713 —  
256.30 
875.—  
216.—

80^ 
23«.—  !

2125
172.80
216.50
242.50 
166.5?,! 
168.50' 
163.5̂  
169.75

714.— 
756.50 
880.—  
216 50 
250. 

81.

2130
173.—
216.75
242.75 
167.—  
18 ) . -  
164.— 
170.—

103.75
102.80
122.99

M a r

111.25
L35 50 
9 3 .—
90.50
90.50 
95.—

157.75

96.—  
185 —  
5 8 .—
30.—  
4 0 .—
31.—  
33 —  
31.—  
24.—  
20.—  
16.—  
14 50

102-90
103.30
123.10

5.90
9.87
1.8L»

122L5

Wegen Linieustörung ist der telegrafische Wcch- 
selkouis ausgebtieben.

Druck vonIJgu. v. Ä l e i u m a h r  L Fed. Barr.berg in Laibach. Berleger und slir die Redaktion verariltrorilich: O tto ir .a r Bamberg.


